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Das Geschäftsklima in der gewerblichen
Wirtschaft Deutschlands hat sich im April
zum dritten Mal in Folge verschlechtert und
erreichte mit einem Saldo von – 14,2 Pro-
zentpunkten einen Wert, wie er zuletzt im
September 2003 zu beobachten war. Zwar
beurteilten die Unternehmen ihre aktuelle Si-
tuation nicht wesentlich negativer als im Vor-
monat (Saldowert: – 18,7 Prozentpunkte),
der Pessimismus in ihren Erwartungen für
das kommende halbe Jahr hat jedoch deut-
lich zugenommen (Saldowert: – 9,5 Pro-
zentpunkte). Erfahrungsgemäß deutet ein
dreimaliger Rückgang des Klimaindikators
auf eine bevorstehende Trendwende in der
konjunkturellen Entwicklung hin. Eine Re-
zession dürfte zwar nicht eintreten, die Dy-
namik des Wirtschaftswachstums wird in den
nächsten Monaten aber schwach sein. Be-
troffen hiervon wird weiterhin die Binnennachfrage sein, wie
die weitgehend unverändert zuversichtlichen Exporterwar-
tungen des verarbeitenden Gewerbes zeigen. In den neu-
en Bundesländern tendierte nach der kontinuierlichen Bes-
serung in den vorangegangenen fünf Monaten das Ge-
schäftsklima ähnlich nach unten wie im Bundesdurchschnitt;
hier verschlechterten sich vor allem die Urteile zur gegen-
wärtigen Geschäftssituation. 
Ausschlaggebend für den Abwärtstrend war die Eintrübung
des Geschäftsklimas im verarbeitenden Gewerbe und im
Großhandel. Im Baugewerbe sowie vor allem im Einzelhan-
del ergab sich dagegen eine deutliche Besserung, allerdings
nur aufgrund der positiven Entwicklung in Westdeutsch-
land (vgl. Abbildung). 
Bei der Beurteilung der aktuellen Geschäftslage des verar-
beitenden Gewerbesüberwogen die negativen Stimmen be-
reits etwas deutlicher, wobei die Investitionsgüterhersteller
allerdings eine leichte Besserung meldeten. Nachfrage und
Produktion gingen erneut zurück. Die Auftragsbestände ver-
ringerten sich im Laufe des ersten Vierteljahres 2005, sie
entsprachen mit einer Reichweite von 2,6 Produktionsmo-
naten nur dem Stand vom vergleichbaren Vorjahresmonat.
Der Auslastungsgrad der Gerätekapazitäten hat – mit Aus-
nahme des Investitionsgüter produzierenden Gewerbes –
ebenfalls abgenommen und war mit 82,3% um rund einen
Prozentpunkt niedriger als im Vorjahr. In den Geschäftser-
wartungen setzte sich – wiederum mit Ausnahme der In-
vestitionsgüterproduzenten – erstmals seit Mitte des Jah-
res 2003 nun eine leichte Skepsis durch. Hinsichtlich des
künftigen Exportgeschäfts äußerten sich die Unternehmen
dagegen nahezu unverändert optimistisch. Die Produkti-
onspläne zeigten nun leicht nach unten; auch von einem
Personalabbau wurde häufiger ausgegangen. Den Mel-
dungen zufolge dürften die Verkaufspreise in den nächsten
Monaten etwas nachgeben.
Im verarbeitenden Gewerbe in den neuen Bundesländern
wurde dagegen die Geschäftslage wieder etwas positiver
bewertet als im Vormonat. Auch die Perspektiven wurden
wieder zuversichtlich eingeschätzt, nicht zuletzt hinsichtlich
der Chancen auf den ausländischen Märkten. Eine Expan-
sion der Produktion war gleichwohl nicht ins Auge gefasst
worden, die Beschäftigungspläne zeigten hier aber etwas
weniger nach unten als im März. Wie im Westen hat auch
in Ostdeutschland der Nutzungsgrad der Maschinen abge-
nommen (80,4%), lag aber etwa auf Vorjahresniveau. Die
Auftragsreserven erhöhten sich auf 2,5 Produktionsmona-
te (Vorjahr: 2,3 Monate). Spielräume für Preissteigerungen
wurden für die nahe Zukunft nicht mehr gesehen. Im Ge-
gensatz zu den alten Bundesländern haben in den neuen
die Meldungen über beabsichtigte Freisetzungen etwas ab-
genommen. 
Die Geschäftslage im westdeutschen Bauhauptgewerbe
wurde erneut etwas weniger negativ beurteilt, dies resul-
tiert aber weitgehend nur aus der Aufwärtsentwicklung im
Hochbau. Die Reichweite der Auftragsreserven blieb un-
verändert, sie war mit 2,3 Produktionsmonaten auch eben-
so hoch wie zur vergleichbaren Vorjahreszeit. Allerdings äu-
ßerten sich die im Hochbau tätigen Unternehmen wieder un-
zufriedener mit ihrer Auftragssituation. Am Auslastungsgrad
des Maschinenparks hat sich nichts verändert (60%), im Vor-
jahr war der Wert wurde allerdings um einen Prozentpunkt
höher. Die Geschäftsaussichten wurden zuversichtlicher ein-
geschätzt als im Vormonat, sowohl für den Hoch- als auch
den Tiefbau. Auch im Bauhauptgewerbe in den neuen Bun-
desländern ist die Aufwärtsentwicklung der Geschäftslage
auf die Besserung im Hochbau zurückzuführen, während
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sie sich im Tiefbau sogar etwas verschlechtere. Die Geräte
waren mit 64% ebenso ausgelastet wie im Vormonat, aber
6 Prozentpunkte weniger als im Vorjahr. Dagegen hat sich
die Reichweite der Auftragsreserven auf 2,1 Monate ver-
längert (Vorjahr: 2,2 Monate). In den Geschäftserwartun-
gen hat die Skepsis allerdings wieder zugenommen. Der An-
teil der Unternehmen, die von einer rückläufigen Beschäf-
tigtenzahl ausgingen, hat in beiden Berichtskreisen abge-
nommen, er war aber im Westen mit per saldo 36% mehr
als doppelt so hoch wie im Osten (15%). 
Der Großhandel in den alten Bundesländern bewertete sei-
ne gegenwärtige Geschäftslage im Durchschnitt etwas un-
günstiger als im Vormonat, wobei sie sich im Konsumgü-
terbereich zum fünften Mal in Folge besserte, im Produk-
tionsverbindungshandel aber verschlechterte. Auch in Be-
zug auf die Geschäftsaussichten hat die Skepsis zuge-
nommen. Die Orderpläne wurden dementsprechend erneut
nach unten korrigiert, obwohl die Lagerüberhänge weiter
verringert werden konnten. Auf eine deutliche Verschlech-
terung der Geschäftslage lassen die Meldungen der ost-
deutschen Großhändler schließen. Auch in den Erwartun-
gen hat die Skepsis zugenommen. Da sich außerdem der
Lagerdruck verstärkte, will man sich bei der Bestelltätigkeit
künftig noch etwas mehr zurückhalten. In beiden Teilen
Deutschlands sah man gewisse Spielräume für Anhebun-
gen der Verkaufspreise. Der Anteil der Unternehmen, die von
einer Verringerung der Mitarbeiterzahl ausgingen, hat im
Westen und im Osten zugenommen. 
Nach der Abwärtsentwicklung im Vormonat wurde im Ein-
zelhandelWestdeutschlands die aktuelle Geschäftslage wie-
der deutlich weniger ungünstig eingestuft, im Bereich der
langlebigen Konsumgüter hat allerdings die Enttäuschung
sogar noch etwas zugenommen. Die Perspektiven wurden
ebenfalls etwas weniger pessimistisch eingeschätzt, da sich
aber der Lagerdruck verstärkte, zielten die Orderpläne ver-
mehrt auf Einschränkungen ab. Bei Gebrauchsgütern und
bei Nahrungs- und Genussmitteln gingen die Unternehmen
von einem Anstieg der Verkaufspreise aus, bei Verbrauchs-
gütern dagegen von einem Rückgang. Die Einzelhändler in
den neuen Bundesländern bewerteten ihre gegenwärtige
Geschäftssituation deutlich negativer als im Vormonat und
sahen auch der künftigen Entwicklung mit erhöhtem Pessi-
mismus entgegen. Zwar ist es gelungen, die überhöhten La-
ger trotz rückläufiger Umsätze etwas abzubauen, die Be-
stellungen sollen jedoch in den nächsten Monaten deutlich
reduziert werden. Den Meldungen nach zu schließen dürf-
ten die Verkaufspreise aber anziehen. Mit einem Personal-
abbau rechneten sowohl im Westen (per saldo 9%) als auch
im Osten (11%) wieder weniger Unternehmen als im Vor-
monat und zur gleichen Zeit des Vorjahres. 